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Trotz Gesetzen zum Schutz vor sexueller Belästi-
gung auf Bundes- und Kantonsebene benötigen 
Hochschulen eigene Regelungen. Eine Rolle spie-
len dabei Massnahmen, die auch Studierende 
schützen und auf sexistische Verhaltensweisen 
ausgedehnt sind. Als positives Beispiel und Role 
Model dient das Reglement zum Schutz vor se-
xueller Belästigung an der Universität Zürich.
Triggerwarnung: Beispiele sexueller Belästigungen1

Sexuelle Belästigung, sei es im privaten Rahmen 
oder am Studien- oder Arbeitsplatz, ist ein gesell-
schaftliches Problem – auch in der Schweiz. Gerade 
Hochschulen stehen besonders in der Verantwor-
tung, Massnahmen zum Schutz ihrer Angehörigen 
zu ergreifen, denn diese beschäftigen als grosse re-
gionale Arbeitgeberinnen überdurchschnittlich viele 

Exhibitionistische Handlungen auf der Damentoilette 
einer Universität, ein Professor, der seine Doktoran-
din zur Bestrafung mit einem Bambusstock aufs Ge-
säss schlägt, ein Professor, der seine Studentinnen 
für gute Noten zu sexuellen Handlungen nötigt: Das 
sind drei aktuelle Beispiele von sexuellen Belästigun-
gen an Hochschulen.2
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TEXT: SINA STAUDINGER
TRADUCTION : LOUISE DÉCAILLET Malgré les lois fédérales et cantonales 

contre le harcèlement sexuel, les hautes 
écoles ont besoin de leurs propres règle-
ments. Les mesures qui protègent aussi 
les étudiant·e·s et s’étendent aux compor-
tements sexistes y jouent un rôle. Le règle-
ment de protection contre le harcèlement 
sexuel de l’Université de Zurich peut servir 
d’exemple positif et de Role Model. 
Trigger Warning : exemples de harcèlement sexuel1

Massnahmen durch universitäre Rechtsgrundlagen
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Sina Staudinger ist Geschäftsführerin der Kommission Reglement zum Schutz vor sexueller Belästigung an der 
Universität Zürich (UZH) und wissenschaftliche Mitarbeiterin der Untersuchenden Person. Daneben doktoriert sie im 
Doktoratsprogramm Biomedical Ethics and Law / Law Track im Bereich des Strafrechts.15

Personen und sind zudem für die Ausbildung junger 
Menschen zuständig. An Hochschulen bestehen Ab-
hängigkeiten, die Potenzial für einen Missbrauch der 
Arbeits- und Ausbildungsbeziehungen bieten. Mass-
nahmen können sich auf die Prävention (Sensibilisie-
rung) oder auf die Handhabung von Vorkommnissen 
(Schaffung von Anlaufstellen, Verfahrensabläufe, 
disziplinarrechtliche Massnahmen gegen die beläs-
tigende Person) beziehen.3  
Rechtsgrundlagen
Auf Bundes- und Kantonsebene bestehen bereits all-
gemeine rechtliche Grundlagen. Für den Schutz vor 
sexueller Belästigung an Hochschulen spielen vor 
allem das Schweizerische Strafgesetzbuch (StGB), 
das Bundesgesetz über die Gleichstellung von Frau 
und Mann (GlG), das Obligationenrecht (OR), das 
Schweizerische Zivilgesetzbuch (ZGB) sowie kanto-
nale Bestimmungen eine wichtige Rolle.

Bei sexuellen Belästigungen denken zumindest 
Jurist*innen direkt an Art. 198 StGB. Dieser stellt 
neben der Erregung von Ärgernis (bspw. durch se-
xuelle Handlungen in der Öffentlichkeit) Angriffe se-
xueller Art gegen ein bestimmtes Opfer unter Strafe. 

Damit Letzteres strafbar ist, muss entweder eine 
tätliche Belästigung, also eine körperliche Berührung 
wie das Anfassen von Brüsten oder der Griff in die 
Intimzone, oder eine verbale Belästigung in grober 
Weise, in der Regel unter Verwendung von Vulgär-
ausdrücken, vorliegen.4 Bei Art. 198 StGB handelt 
es sich um ein Antragsdelikt, also einen Tatbestand, 
der von Strafverfolgungsbehörden nur verfolgt wird, 
wenn innerhalb von drei Monaten ein Strafantrag ein-
gereicht wird.5 

Neben dem Straftatbestand der sexuellen Belästi-
gung gibt es weitere Handlungen gegen die sexuelle 
Integrität, welche unter Strafe gestellt sind. Beispie-
le dafür sind sexuelle Handlungen mit Abhängigen 
(bspw. mit Lernenden), sexuelle Nötigung und Ver-
gewaltigung, Schändung (bspw. Geschlechtsverkehr 
unter vorheriger heimlicher Abgabe von K.O.-Trop-
fen), Diskriminierung und Aufruf zu Hass aufgrund 
sexueller Orientierung, Exhibitionismus und Porno-
grafie.6 Zudem gibt es Straftatbestände, die häufig 
zusammen mit sexuellen Belästigungen in Erschei-
nung treten, wie Körperverletzungen oder Ehrver-
letzungsdelikte.7 Im Zusammenhang mit sexuellen 
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Belästigungen in Form von Stalking sind auch unbe-
fugtes Aufnehmen von Gesprächen oder Missbrauch 
einer Fernmeldeanlage denkbar und bei Fällen mit 
Bedrohungspotenzial Hausfriedensbruch, Drohung, 
Nötigung sowie Gewalt und Drohung gegen Behör-
den und Beamte.8 Die Schweizerische Strafprozess-
ordnung ist insofern relevant, als sie das Verfahren zur 
Ahndung der genannten Tatbestände regelt. Das Op-
ferhilfegesetz regelt zudem die Unterstützung von be-
troffenen Personen (Beratung, Kostenbeiträge etc.).9 

Im Hinblick auf sexuelle Belästigung an einer 
Hochschule als Arbeitsplatz kommt dem GlG eine 
wichtige Rolle zu, da dieses im Rahmen von An-
stellungsverhältnissen anwendbar ist. Eine sexuelle 
Belästigung umfasst im GlG nicht nur tätliche sexu-
elle Handlungen, sondern auch Bemerkungen über 
körperliche Vorzüge, intime Fragen, sexistische Wit-
ze etc.10 Entsprechend regelt das GlG auch leichtere 
Formen von sexuellen Belästigungen sowie sexisti-
sche Verhaltensweisen, welche vom Strafrecht nicht 
erfasst sind. 

Bei Diskriminierungen durch sexuelle Belästigun-
gen stehen betroffenen Personen verschiedene An-
sprüche (Entschädigung, Verbot, Unterlassung und 
Beseitigung einer Diskriminierung) zur Verfügung. 

Im Zusammenhang mit einem Anstellungsverhältnis 
können sich zudem Rechte und Pflichten aus dem 
OR ergeben, wie Mitwirkungspflichten bei Untersu-
chungsverfahren (Art. 321a OR) oder die Fürsorge-
pflicht der Arbeitgeber*innenschaft zum Schutz der 
Mitarbeitenden vor sexueller Belästigung (Art. 328 
Abs. 1 OR).11 

Auf zivilrechtlichem Weg kann gegen belästigen-
de Personen vorgegangen werden, indem eine Per-
sönlichkeitsverletzung nach Art.  28 ZGB geltend 
gemacht wird. Neben den erwähnten Gesetzen auf 
Bundesebene gibt es zusätzlich kantonale Gesetze, 
die dem Schutz vor sexueller Belästigung dienen, 
wie kantonale Personalverordnungen, Universitäts-
gesetze oder Polizeigesetze.
Hochschuleigene Reglemente
Zwar sanktioniert das Strafrecht gewisse Formen von 
sexuellen Belästigungen, doch müssen diese ent-
weder in grober Weise durch Worte oder durch Tät-
lichkeiten erfolgen und somit eine gewisse Schwelle 
überschreiten. Die Massnahmen des GlG sind auch 
auf leichtere Formen von sexuellen Belästigungen 
und auf sexistische Verhaltensweisen anwendbar. 
Dies gilt jedoch nur in Bezug auf Arbeitnehmende, 
nicht aber gegenüber Studierenden. 
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Zudem neigen von sexueller Belästigung betroffe-
ne Personen oft dazu, das Erlebte länger als die im 
Strafrecht geltende dreimonatige Antragsfrist für sich 
zu behalten. Gründe dafür können Angst oder Scham 
sein, aber auch Abhängigkeitsverhältnisse, die zum 
Zeitpunkt der Belästigung vorliegen.12 Nicht selten 
wird ein Vorfall erst Jahre später gemeldet, um die 
Angelegenheit nachträglich aufzuarbeiten. Strafrecht-
lich sind diese Vorfälle dann nicht mehr verfolgbar. 
Selbst bei rechtzeitigem Strafantrag löst sich die Si-
tuation aufgrund langwieriger Strafverfahren oft erst 
verzögert. Ein Strafverfahren kann zudem die Gefahr 
bergen, dass eine an der Hochschule belästigende 
Person bei der Aktenherausgabe Zugang zur Wohn-
adresse etc. des Opfers erhalten könnte. Um betrof-
fenen Personen deshalb eine Alternative zu einem 
strafrechtlichen Verfahren zu bieten, welche auch 
Studierende miterfasst, ist es für eine Hochschule 
unerlässlich, eigene Regelungen zu treffen.
Inhalt von Reglementen
Hochschuleigene Reglemente sollten ein ausdrück-
liches Verbot von sexuellen Belästigungen/sexis-
tischen Verhaltensweisen, Ausführungen zu Sen
sibilisierungsmassnahmen sowie die Anlaufstellen 
beinhalten. Zudem sollte das Verfahren zur Abklärung 

von Meldungen unter Berücksichtigung der grund-
legenden Verfahrensrechte festgelegt werden. Be-
zogen auf die Verfahrensrechte muss vor allem das 
rechtliche Gehör gewährt werden, welches die Befra-
gung der meldenden Person sowie der mutmasslich 
belästigenden Person inklusive Konfrontation mit den 
Vorwürfen und der Möglichkeit zur Stellungnahme 
voraussetzt. 

Die Gespräche sowie auch weitere Abklärungs-
handlungen sollten von der abklärenden Person do-
kumentiert werden. Ergeben die Abklärungen das 
Vorliegen einer Belästigung, so ist es wichtig, dass 
ein Reglement die Grundlage für mögliche Massnah-
men darstellt. Darüber hinaus sollte das Verfahren 
transparent sein, wobei die meldende Person über 
den Verfahrensausgang informiert wird.13 Unter Ver-
trauensaspekten ist ausserdem wichtig, dass die 
meldende Person nicht mit Verfahrenshandlungen 
überrumpelt wird, sondern die Möglichkeit hat – 
sofern keine Gefährdungssituation vorliegt –, einen 
Sachverhalt auch bloss zu deponieren. 

Als in der Praxis bewährtes Beispiel kann das 
Reglement zum Schutz vor sexueller Belästigung 
an der Universität Zürich (RSB) vom 1. März 2007 
(LS 415.116) beigezogen werden. Das RSB, welches 
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bereits lange vor der #MeToo-Bewegung in Kraft 
getreten ist, regelt unter anderem Prävention, Mass-
nahmen, Verfahren und die Anlaufstellen. Verboten 
sind nicht nur sexuelle Belästigungen, sondern auch 
sexistische Verhaltensweisen. Durch das RSB wur-
de einerseits die rechtliche Grundlage geschaffen, 
um gegen sexuell belästigende Personen Massnah-
men, die bis hin zur Exmatrikulation oder Entlassung 
reichen, anzuordnen. Andererseits wurde darin die 
Funktion einer Untersuchenden Person integriert, 
welche neutral und unabhängig arbeitet. Ihr stehen 
verschiedene Möglichkeiten zur Abklärung des Sach-
verhalts unter Berücksichtigung der Verfahrensga-
rantien (rechtliches Gehör, Möglichkeit der Vertrau-
ensperson etc.) zur Verfügung. 

Darüber hinaus werden auch die Rechte von be-
troffenen Personen (Unterstützung durch Ansprech-
personen, psychologische Beratung, Nachteilsverbot 
etc.) festgehalten, wobei konkrete Handlungen nur 
mit dem Einverständnis der meldenden Person erfol-
gen.14 Das umfassende Reglement mit seinem trans-
parenten und niederschwelligen Verfahren bewährt 
sich bis heute und diente auch anderen nationalen 
und internationalen Hochschulen als Vorbild für eige-
ne Reglemente.

Gesellschaftlicher Wandel
Neben Reglementen ist es aber – auch für Hochschu-
len – notwendig, dass es zu einem gesellschaftlichen 
Wandel kommt. Mit Sensibilisierung und Enttabuisie-
rung sollte dafür gesorgt werden, dass betroffene 
Personen Vorfälle melden. Zusätzlich muss gesell-
schaftlichen und strukturellen Aspekten, welche 
sexuelle Belästigungen begünstigen (Abhängigkeits-
verhältnisse, starke Hierarchien, Normalisierung von 
sexualisierten, diskriminierenden oder toxischen Ver-
haltensweisen, stark homogene Führungskonstellati-
onen etc.), entgegengewirkt werden. Denn der wirk-
samste Schutz ist ein Umfeld, in welchem sexuelle 
Belästigung gar nicht erst entstehen kann.

Betroffene Personen, die Unterstützung benötigen, kön-
nen sich an die Dargebotene Hand (www.143.ch), die 
Anlaufstellen ihrer Hochschule (bspw. Kommission RSB 
der UZH) oder die kantonalen Opferberatungsstellen 
wenden. 
Les personnes concernées qui ont besoin de soutien 
peuvent s'adresser à la Main Tendue (www.143.ch), 
aux points d'accueil de leur université ou aux centres de 
consultations LAVIS cantonaux.

1
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